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Die Ambivalenz des Postsozialiısmus
Die reilgıöse Situation In den ugen Von Nichtglaubenden
arko Kersevan

Meine Antworten aul die angegebene Thematik Sind gepräagt durch meılne Erfah
ıIn Slowenien, einem Land, das sicher kein sozlalistisches Standardland,

sondern cht allein geographischen Sinne das westlichste daher
zeigten sich hier Möglic  eiten und Grenzen VoONn Kirche und stTlıcher Religion

derartigen ystemen auft eine spezifische Weise 1

Kırche und eliıgıon IM sozlalıstıschen System
Der Sozlalismus Nnel cht VO  S Himmel, und kam cht Adus der Hölle Als
eologie und Theorie ntstand 19 Un!als Versuch einer
auft die Krisen und Widersprüche der autfkommenden modernen kapitalistischen
Welt den damals weıtesten entwickelten Industrmenationen Politisch siıegte

kapitalistisch unentwickelten Russland und den ern ıttel- und
Südosteuropas Ändern, die (Irei ach Lenin) die SChWACHsSTteEenN europäischen
Glieder des Weltkapitalismus WaTenNn Dort eTtabhıerte sich 1n der Horm des
„Realsozialismus“. Er siıegte en der beiden entscheidenden Krisen dieser
Welt, der Zeit zweler Weltkriege und ihrer Folgen. Er siegte auch Zeichen
der Verheißungen elInes Äuswegs Aaus eliner Welt, die solche tastrophen und
Millionen VOIL piern verursacht hatte Er siegte der damals noch radikalen
Version einer Minderheit, der kommunistischen Vers1ion.
Als Theorie und eologie elt sich der Sozlalismus den Iräger und Verwirk
er der bürgerlichen, modernen Errungensc  en, der Werte VON Freiheit,



Gleichheit, Brüderlic  eit, SOWIE auch des modernen ndividualismus, ist doch Die
Ambivalenz„dıe Ireie Entwicklung e1Ines jeden [als| die Bedingung die ireie n  icklung

aller“ das Ziel des Kommunistischen Manitests VOIl In seinen adikalen des Post-
sozialısmus

Versionen WAan!' sich zugleic. die Grundprinzipien der modernen Welt
Mar:  schalfit, Orm. emokratie, die daraus hervorgehenden ökonomischen
und sozlalen Ungleichheiten; aDel fand auch den en des stTlıchen
Evangellums Unterstützung. Eın er. ambivalentes er‘  N1s modernen
Welt, das ereits 1n der usgangstheorie verankert vers sich 1n der
späteren n  cklung, der Theorie und mehr noch der Taxıs. EKinerselits
erschilen der Sozlalismus iın den traditionalistischen stlichen Gesellsc.  en als
Jräger moderner westlicher Werte VOIl chnischem Fortschritt und ndustriali
sierung bis wenigstens der eTi0 ach Gleichberechtigung der
Frau, z B rauenwahlrecht Andererseits aben die stlichen Traditionen und
erhältnisse, innerhalb derer wirksam wurde, die emente sSse1iNer moder-
nitätsfeindlichen OÖrlentierung (auf den atısmus, den allmächtigen Staat, den
Kolle  tivismus, den Führerkult, u.a.m.) noch verstar. Oder Aaus einem anderen
Blickwinkel gesehen In seinem Streben nach orölßerer Gleichheit suspendierte GT

die Freiheit und schuf zugleic TEUGC, olitisch€ Ungleichheiten. ıuch
Wen einiıge existentielle rundbe  sse des 0  €es, VOTI allem der Arbeiter
schichten, relatıv erfolgreich eirledigte (Vollbeschäftigung, OZlL en
und Altersversicherung, Bildungschancen, medizinische Grundversorgung),
emotivlierte GT doch gleichzeltig die (potentiell) dynamischen Bildungs-
SCHNiCHNten und kehrte 1E sich selbst
Dieses ambivalente er‘  N1Ss des kommunistischen Sozlalismus den er
nislierungsprozessen unter den Bedingungen Östeuropas ist be]1 einer Untersu
chung der ambivalenten Folgen sSeINeESs Zusammenbruchs 1n diesen Gesellsc  en

auch SIC. der Stelung VOIl
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malen begleitet: VOIl einer totalıtären
Aufassung ber die Zuständigkeiten
des es und VOIl dessen scher weltanschaulicher Parteilichkeit. Der
Einp.  eienstaat VerWwWIr.  chte das Programm und die Richtlinien der Partel,
diesen gehörten auch der „ideologische Kamp{ die Religion”, „das Abster
ben der Religion“ und nliches Natürlich en der Parteı und dem Eınpar



elens die en allein schon als tsächliche und potentielle ideologischeGegenwarts-
probleme

und organısatorische onkurrenten Wege
Doch M USS gesehen werden, dass der Systemunterschied zwıischen 97 und
nP  « trotzdem estehen blieb er die erfassung och die Gesetze en
ten Bestimmungen, die die Gläubigen ausdrücklic diskriminierten: die Gesetze

den Religionsgemeinschaften SCAHU  en 1n der ege. die Freiheit des Glau
bensbekenntnisses und der Religionsausübung 1n dem oben rwähnten
Rahmen, auch WenNnn diese den verschiedenen ern unterschiedlich auige
ass wurde; die Verhältnisse 1n olen oder Slowenien gylichen cht denen
der owjetunion oder der TIschechoslowakei Der Ausschluss aktiv Gläubiger
Aaus es  mten ebJleten des Staatsapparats oder VON den höheren und OCASTtTeEeN
en der erullichen oder politischen Hierarchie verliei auft informellem Wege,
und durch das Monopol oder wenigstens den gyroßsen Einiluss der Partei auf
die Personalpolitik auf allen ebJleten Die Mitgliedschaft der kommunisti-
schen Parte1i der ege miıt dem Bekenntnis einer Religion oder
Zugehörigkei einer Kirche cht kompatibel
Noch e1In weıteres harakteris  um des Jjugoslawischen Systems bzw. selner
eologie ist cht übersehen: das Prinzıp der Achtung der „Volksmassen“, VOT

allem der Arbeitermassen, des „Volkswillens“. Bel der erklärten und ideologisch
notwendigenCVOT Wille und Gefühl der Massen konnte wohl oder
übel die Achtung VOT den Glaubensgefühlen dieser Massen cht einfach links
egen lassen. Das fand seinen Ausdruck 1mM nachdrücklichen Hinweis, der S0ozla-
lismus sSe1 als System oder als solche Bewegung N1IC antirelig1ös, Ssondern en
System oder eine Bewegung, die sich ungeachtet ihrer ezlehung Religion

das Wohl aller taatsbürger und besonders der beiter emüh: Daher
rühren auch die w]ıederholten innerpart  arteilichen Abrechnungen miıt „Sektierern“,
die den „Kampi mıiıt der Religion“ die erste setzten oder führten,
dass „Glaubensgefühle verletz i£ und „ehrliche äubige“ der Parte1 und dem So
zialısmus enuremde wurden. Äus dieser ue. MmNMTte auch die orge e1in
politisch diHerenziertes er  NS gegenüber Religion und Kirche, z die
egel, kirchliche und elig1öse Betätigung der Volksmassen, der beiter. und
Bauernschichten se]len respektieren, zugleic aber muiussten die ven Gläu:
igen es  mnter CANICATeEN der Intelligenz Oontrollıe und werden.
Heutige Untersuchungen der ölfentlichen Meinung splegeln diese 1Tuatıion sehr
ut wider: In den meıisten ern ist die Mehrheit der cht ZAallZ ten Be
völkerung der einung, Glaube und Kirche sel]len 1n der Zeit des Staatssozi.
INUS cht immer verfolgt worden, S1e selbst oder ihre ekannten se]en eine
pier VOL Diskriminierung yewesen.*

Wege und Entwicklungen nach der en
Nach dem UuSammenDrucC des staatssozlalistischen Systems kann Sich die C
ellschaftliche 1Tuatıon VON Religion und Kirche ZWEe] mögliche ichtungen
ntwickeln DIie erste das TINZIP der Irennung VON Staat und Kirche Del,



wobel sich die STAaatlıchen bzw. THentlichen Institutionen Jetz neu ver.  en Die
Ambivalenzund N1IC WIe einst die atheistische eologie Parteı rgreifen ugleic. SeTzTt

sich der moderne Staa:  — 1LLU Grenzen. Er gewährt der Zivlgesellschaft und inner- des Post-
SOozIalısmushalb dieser auch der ätigkei VonNn en und Glaubensgemeinschaften reiten

Raum Die zweiıte einen rivleglerten Bund zwischen dem Staat (der tormal
neu bzw. VON den Glaubensgemeinschaften getrennt werden kann) und

der „nationalen“ Kirche ugleic. e1gne sich aber diese wenigstens symbolisc
oHNentilıche DZw. staatliche Institutionen All, die nlemanden ausschließen

oder nötigen, aber aufgrund der Glaubenssymbole, Glaubensrituale oder
en die Unterweisung einer es  mten Religion Horm elnes

Schulfachs) wenigstens symbolisc. N1IC allen gleicherm  en offen stehen
Versuchen ELE diesem Kontext, einige Vorgänge oder emmata 1mM
usammenhang miıt der 1Tuatıon VOIl Religion und Kirche eurteilen

Religiöser ruC
DIie wachsende Relig1osität, VOIl der viele Indikatoren ereits se1t dem Ende der
siebziger Jahre besonders 1n Ungarn und Slowenien ZCUSCI, ass sich mıt
mehreren untereinander verbundenen ypothesen erklären:
[E DIie säkularisierte Ve kommunistische Eschatologie Verwirkli
chung einer „11EUE esellsCc späten Realsozialismus SORal aut dem
Niveau der (A0) geschwunden. Zur dominanten eologie wurde die eigent-
lich konservative eologie der Auirechterhaltung des us qUO und selner
Vorteile Der ntergang der kollektivistischen Eschatologie regte die UG nach
einer individualisierten Identität und einer entsprechenden Sinngebung Das

Wiederbelebung der ten nationalen Identitäten Beides hat unter den
Ver  Nıssen und Osteuropas die relig1iösen und chlichen Potepzialereaktualisie
(2) Kritische Distanz ZU  = System entifikatio mit Institutionen
ulßerhalb des Systems SOWI1Ee mıt Institutionen, die das System WAaLICIl, und
als solche verstand dieen
(3) Tatsächlich eian! sich die konservative eologie des späten ealsozialis
INUS N1IC mehr auf unausweichlichem Kollisionskurs stTlıchen Religion,
sondern ediglich einer es  mten Weise ihrer Existenz und ihres Handelns;
das VOT allem die atholische Kirche 1ne neutralere eziehung der
Tüziellen eologie Religion setzte VOT allem bel den Mittelschichten (etwa
den Beamtenschichten, die üblicherweise koniformistischsten Sind) den
unsch irel, sich relig1ös bekennen.
(4) Nach dem UuSammenDrucC der sozlaliıstischen Systeme und 1n der Zeit der
en trugen orößere Unsicherheit, Risiko und auch Hoknungslosigkeit den
breiteren CNıchten dazu Del, dass relig1öse Fragen zunahmen und reli21öse
Antworten Anziehungskrait SCWANNCN. Eines ist N1IC übersehen: Laut
Umfiragen der etzten Jahre en die melsten Menschen den
Reformländern Osteuropas die Zeıit VOT 1989 als besser und glücklicher,> Vermut-
lich als eine Zeit der ogrößeren Sicherheit, olldarıta und der festeren Werte



Gegenarts- Wiederbelebung der offentlichen kirchlichen Tätigkeit
probleme Vor 1990 Slowenien durchge Befragungen zeigten einen interessanten

Unterschied Sensi1bilität und kritische Haltung gegenüber der damaligen Diskrni
minierung VON Gläubigen WaTenNn verbreitet; zugleic der Meinung, die
en en Freiheit ihre Betätigung. Es scheint, dass ein oyroßer
Teil auch der atholischen Gläubigen die VO  = System auifgezwungene Be
schränkung der Kıirche aut akramentale Gottesdiensthandlung SOWIEe auft Pf.  S
katechese und Seelsorge der prıvaten phäre akzeptierte Man sah darin wohl
eine Konzentration aut die richtige und wesentliche Auigabe der Kirche, da S1E
sich der vorkommunistischen Epoche gerade durch breiteres und en
es Agleren groisem Maße als eiINne politisch und kulturell konservative,
intolerante, ach Herrschafit Strebende Institution diskreditiert hatte In Sloweni

ug S1e ihrerseits gerade durch eın olches H  en, durch ihre politischen
Ambitionen SOWI1Ee ihre nfähigkeit auch unter den Gläubigen selbst Spaltung
und blutigen Auselinandersetzungen unter den Menschen be1 Daher amm:
die verständliche Angst, eine Wiederbelebung der ölfentlichen und politischen
Rolle der Kirche könne die damals entstandene Polarisierung wieder wachruftfen
und vertiefen Natürlich en die Kommunisten beim Ausschluss der Kıirche Adus
dem öffentlichen politischen en ihre eigenen TUN! und Berechnungen, aber
die Unterstützung, die S1e aDel erhielten, erwuchs auch aus den negatıven
mnahrungen mmıt einer star politisierten und erikalisierten Kirche

Vermehrung der kiırchlichen Einrichtungen
DIie chlichen Institutionen auf dem Gebiet der Bildung, sozlalen Bereich, 1mM
Gesundheitswesen und karitativen Raum verdienen Anerkennung, und 1n
Zeiten, olchen Einrichtungen mangelt, werden S1Ee VON den Menschen
begrüßt In der vorkommunistischen Zeıt die atholische Kırche, Sloweni

WI1e auch anderswo Mitteleuropa, auch aul diesen ebleten tatıg und
erfolgreich. Die kommunistische aC hat der Kirche alle einstigen derartigen
stitutionen und ebenso die deren .  ung entzogen. ber S1e über-
nahm auch die Auigaben dieser Instıtutionen und die orge Ss1e; der ege.
sorgte S1e diese N1IC schlechter als die Kirche Angesichts der INnSge-
samt relativen Armut und wirtschafitlichen Rückständigkeit lag der orge
die Bildungs-, Gesun:  eIts und Sozlalinstitutionen allgemeinen die Stärke
der realsozialistischen Systeme asslıc der Entstaatlichun oder der Grün
dung VOIl derartigen chlichen Institutionen sSTe sich die Menschen
die berechtigte rage, WOZU diese LUN anstelle der bisherigen ölfentlichen oder
paralle ihnen nötig Sind Da drängt sich dann die aufl, dass die
Kıirche damıit ZallZ elle, SOZUSagECN egoistische Interessen verlolgt, VOT allem
dann, WE S1e das miıt Hilife öffentlicher anstrebt S1Ee ihrerseits cht
er einen Beitrag dazu leisten, dass die neutralen öffentlichen und gemelnsa-
IHEeN nstitutionen gut ktionieren? S1e deren ätigkei cht erganzen
und diese mıt ihrer besonderen relig1ösen und pastoralenel begleiten ? War:



soll sich speziell die atholische Bevölkerung gesonde en und gerade Die
Ambivalenzkatholischen Kindergärten, Schulen, Internaten, Krankenhäusern, OZ]1; und
des Post-Erholungseinrichtungen versorgt werden? Warum IHUSS amen des Plu:
SOzZIalısmusralismus und der Freiheit SacC einen Dualismus zwischen katholischen

und MHentlichen, inzwischen neutralen Institutionen herbe  en, VOT allem,
WE eren cht mangelt und die Katholiken EIW.i  en, dass S1E Aaus

denselben Quellen WIe jene finanziert werden?

Entstaatlichung und Restitution
In Slowenien und anderen Ländern WaTell viele äubige und natürlich die cht
der Kirche Angehörenden aruber bestürzt, WI1e kompromisslos die Kirche auf
einer Entstaatlichung und Wiederherstelung des gesamten einstigen chlichen
Vermögenses das der Kirche „gestohlen“ worden sSe1l Das kompromisslose
Beharren auft ihrem Änspruch, das „Unrec „wledergutzumachen“”, das Behar
LO auf den eigenen Rechten SOWI1Ee die mangelnde Bereitschaft, sich Gegenargu
mente anzuhören oder wenıigstens doch das mögliche Wohlwollen derer 1-

kennen, die diese VOrbracnhten das alles rweckte den Eindruck, die Kirche sSe1
eiIn egoistischer Interessenverband, und als würde sich die bekannte E1n
schätzung Aaus Marx Vorrede Kapital €es  gen, die anglikanische
Kirche würde eher auf VON 30 Glaubens. verzichten als auft e1In
eununddreiß®ßigstel ihres Einkommens. Das oument, dieses Vermögen se1l Jetzt

eine breitere ätigkei ZU Nutzen aller Katholiken) nölLS, ist sahen
N1IC. immer überzeugend Es stimmt dass sich z B Slowenien
auch die Gegenseite verschiedener politischer und rechtlicher Y1IC ediente,

die Vermögensrückgabe hintertreiben, aber VON politischen Parteien und
den betrofenen Institutionen EerW eiıne derartige moralische und
selbstlose ung WIe VON der Kirche Das Insistieren auf die ückgabe des
Groißgrundbesitzes ern In nalura, die intensive Entwicklung eigener
Wirtschaiftstätigkeit Banken) die Ablehnung oder Geringschätzung VON Vor
schlägen einer ireiwilligen Kirchensteuer ach spanischem oder italienischem
Vorbild dies erweckt den Eindruck VO  z er  en einer Kaste, die nach
Kinanzieller Unabhängigkeit sowohl VO  S Staat als auch VOI den Gläubigen
S  € da S1e weder dem einen och den anderen vertraut.

Verbindungen zwischen Kırche und Polıtiık
Gewiss ist die Kirche und die demokratischen Gesellsc  en
selbstverständlich, dass die en auch der Politik präsent Sind Es STe
sSich die rage, Was denn die richtige und Weise einer olchen Präsenz 1n
einem konkreten und ınter Onkreten Verhältnissen ist. Hür eformländer
mıit ähnlichen historischen Erfahrungen, WI1e Slowenilen S1e hat, ist bestimmt
N1IC rıC.  e WE die Kirche einem ıntrennbaren Bündnis m1t einem VON ZWEe1
politischen Blöcken auiftritt, Sallz unabhängig davon, ob S1Ee sich el 1080801 als



Gegen WAOrTS-
okomotive oder als Anhänger€Ebenso wen1g kann r1C. se1IN, WenNn
S1e immer auf jener e1te Ste die ınter eliner gegebenen politischen Konstelprobleme on mehr Rechte und/oder eine schnellere Verwirklichung dieser Rechte bile
tet. Mit einem olchen er  en und einem derart geschaffenen Selbstbild wird
S1e 1ın ihrer grundlegenden moralischen und relig1ösen Rolle unglaubwürdig.
AaDel kann S1E sich cht darauf ©  en, die „anderen“, die Gegenseite al

oder noch schlechter Die Kirche IHNUSS pO.  SC Themen nden, die klar ZUuU
Ausdruck ringen, dass S1e N1IC. eiıne efangene oderen! Mitbegründerin)
einer bestehenden parteipolitischen ruppierung ISt; S1e eiıne ngs aben,

den Strom schwimmen.
Zum allgemeinen enware deshalb, WeNnNn die atholische Kirche ber elne
ausscC.  eißlic polemische Haltung hinauswachsen könnte, die eine Ablehnung
chlicher Forderungen und Argumente (In den oben rwähnten Fragen) ledig
liıch als „H tz 66 der „alten“ oder „höllischen Mäl die Kirche VeI -
STE Zum allgemeinen Nutzen ware besonders katholisch-nichtkatholisch
polarisierten Gesellsc  en WIe der slowenischen WE die Kirche durch
Tun klar Z Ausdruck brächte, dass cht elner Reconquista oder
Gegenreformation gelegen 1St, sondern der Anerkennung ihres bisherigen
pos1tven Beltrags und den Möglic  eiten einem weıteren positiven Beitrag

eInem humaneren und ıtüllteren Zusammenleben gemeinsamen Raum
AaDel muüsste S1Ee ihrerseits einen olchen Beitrag auch der anderen, der nichtka:
ollschen e1te zuerkennen und rmöglichen VOIl den rotestanten bis S0z1la-
sten, Kommunisten, iberalen, eısten Eine solche gegenseltge Anerken
NUNS VON Errungenschaften und en schließt und Polemik N1IC AauU>S,
S1e schaflit egentei eine auer. und este Grundlage 1ne solche

ist dann korrekt und roduktiv, WEen aDel die eigenen Prinzipien
und m1t den Prinzipien und Idealen der anderen, WE aten m1t
aten, Resultate mı1t es  en, auch usammenhänge zwischen Prinzipien,
Zielen und aten auf ]Jeweils der einen und der anderen elte vergleicht. Es yeht
aber N1IC. aAll, uUuNnserTre erhabenen den schlechten aten der anderen oder
uUuLNlsSeTe hervorragenden Persönlichkeiten und deren eistungen den verdächtigen
Absichten und Zielen der anderen gegenüberzustellen.
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